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«T. 22

Serfagren gui ig, mug abgewartet werben. @3 ift
» WWagen gauboetglnbexnb. @eringe8 öuergefäHe unb
Sf'9««sen unter 4— 5% finb Seblngung. Sel Auf»

ol», hurd) Arbeiten an ben Settungen für ©as, 2Baffer,

unh L- Staffer ufw. fann man fefjr gui fticîen
® oie ©trage fofort roteöer bem Setfegt übergeben,

«ifJ** *8elm Socmac=Selag wirb webet ©eer, nocg

unh m
^^unfî oerwenbet. ©cblagfcgotter mit Kalfgeln

j) ».
"ocmac oermifcgt unb gewalgt, ergibt einen fom»

«' ft""^îï6ten unb oetfegrSficheren ©tragenbelag.
j' ^ngtanb unb Ametifa wirb biefeê Setfagren fcïjon

„j
"8® angeroenbet ; in ber ©cgweig ift e8 feit 2 gagren
"wbrt, ®jg Socmaclöfung ift ein chemifcbeS @rgeugnt8

""M^brifgegeinmiS.

ut«» i f^roerem unb fiarîem Serfegr Iciftet ber ©eer»
"Woambelag nicgt genügenb SBiberganb.

q.
b. ®ie 2BalgafpbaIt»©tragen. An ©telle non

sri ^ wirb Seeg oerwenbet al8 Sinbe » Staterial. ®tefe8

f ^«fagten bat [ich fegt beroägrt. ©le ©iragenbau--
gv^^wtien müffen aber forgfäüig ausgewählt werben.
&ÜrJ®®*^ijren ift wefentltd) abgängig nom Stnbemittel.

oicge ©tragen würben oiel ausgeführt in Amertfa,
îr-iT^S. nnb ©eutfdblanb. gn ber ©cgwets befieben

ein «
®^aften In SSafel, Sern unb güric|. SRan fennt

V, Çeig, unb ein iialtwalpfpgalloerfabren; mit bem

tot"' man namentlich in ©euijchlanb febr gute

f J^ungen gemalt, ©te 2ßafpfpl)alt<©tragen beggen
1U ®Öe Sorpge ber ©tampfafpbatt ©tragen, grüber

Men fie 10—12 gr. per üuabratmeter. ®a man pr
Pf" «in Sttumen erhält, mugte bie ^erfietlung untere
"weben werben.

r. gum ©dbtug fann man pfammenfaffenb fagen, bag
| oeë ®ecfenft)ftem gewählt werben mug tiadg bem Ser»

bag man p acgien bot auf eine gute Unterlage,
«hl. i>le Witterung p- eS follte bem Setfegt geringen
rfwerftanb leifien, f^attbämpfinb, fiaubftei, bauerbaft,
"^fllichg wirifebafttieb unb gut p unterhalten fein,

rf.. ©iefeS Seferat fanb fiarfen Setfall obne anfcgliegwbe
»Wluffton.

ff. Glittet 3Ut* Staribbefc'ampfiuiß.
Referat oon ßenn ©trafknittfpeîtor Sßiltr, grauenfetb.

C>igorifcbe8. fperc 2Mb gab pnächfi einen
p tor if(ben überblicf befannt über bie ©ntroieftung ber
^taubbefämpfung, bie eine febr wichtige grage bebeutet

3 ©tabt unb Sanb, fowobî nom ©tanbpunïte be8

FfagenunterbatteS wie oon bemjenigen ber öffentlichen
^funbbeitspftege.
t ©te erften Setfucge pr ©taubbefämpfung telegen
[?" ein ganjeS gabrbunbett prüct ©le begannen im
V%e 1828 in ©nglanb mit ©glorfaljium. ©eit jener
fiett blieb man aber nid)t fielen. @8 würben phlrelcge
•'9eblicb fiaubbtnbenbe SRittel gefunben unb nod) weit

webr fünfitieb gefdjaffen. ©er grögte ©eil war gang
ertlo§, ein ©eil minberwertig unb nur ein fleiner, oer»

rtwlnbenb geringer 9teft bat gd) als wirftieb oerwenb»
-?*• berauSgeftclit. Semäbrt bat ftd) not allem ber ©eer.

t»e ^gen Serfud» inapte S2r. ©b. ©eßter im glabre
J tnbem er ba§ bisher üblidbe ißgager burdb fd}id)ten>

ij Slufidbüttung »on ©anb unb ©eer p erfetjen

31 a 3«bre 1871 teerte grancon, gfngenieur in
» ^fb, einige ©tragen mit gefodjtem ©eer, ben er er*
Juten li(g, 5fuf giemlich bie gleite 3Irt manbten 1880

tnrv%iftoffet in @t. goin (©ironbe), SJÎr. Sauigne 1888

in o
' ®oîuben§ bie ©eerung an. 1896 benugte ©iranbau

y. "uçon ben ©eer fait (obne icgenb einen anbern ©toff
to^îufûgen), fpäter erbitjte er ihn unb ergleite gute
j^iultate. 1900 mengte Ingenieur Dfemini, ein gialtener,

«m ©;eej. @itfatioöl ju. 1901 erfannte ©r. ©uglielminetti,
Oft ber ©teinfoblenteer bie ©igenfdiaft babc, wenn er
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erwärmt auf erwärmte Körper begoffen, fic| tu eine

afpbaftäbnlicbe ißecbbaut umgubilben. ©iefe ©atfacbe

oeranlagte ihn gum 23erfucf)e, mafabamifierte ©tragen»
beden mit warmem ©eer angufireidben. ©eine erften
S3erfucbe ma^te er in SRonte ©arlo. gm gabre 1902
würben namentlich in ißaris umfangreiche Seifudje ge<

macht. 1904 würbe bann auch 1" ber ©djweig unb be=

fonberS in Safel bie Dberfläd)enteerung eingeführt, ©chon
feit einer Uteibe oon gabren begebt auch eine Sereini»

gung, bie Siga .gegen ben ©taub, ©er Sater btefer in»

ternationalen Stga unb ihr ®eneral=©efretär ift unfer
SanbSmann, ®r. ©uglielminetti in SJÎonte ©arlo. ©§
fanben fdjon eine Sethe oon internationalen ©tragen»
fongreffen galt : 1908 in ißariS, 1910 in Srüffel, 1913
in Sonbon, 1916 hätte er in SRüncben gatlgnben foüen.

2. ®ie Urfachen ber ©taubentwieftnng. ®ie
llrfachen ber ©taubentmicflung fönnen in gwei Çaupt»
gruppen eingeteilt werben unb gwar tn ftimatifche unb
mechanifche. ©rgere entgehen burd) bie feuchte 2Bitterung,
garfe Sieberfchiäge unb gang befonberS burch öle 21b»

wedh§lung oon grog unb 2Bärme gu ülnfang unb ©nbe
be§ 2Blnter§. @8 entgeht bie fchäbltche gnnenbewegung
ber ©ebotterbeefe, bie ©tragenbeefe wirb aufgeweicht unb
beim Sibfcblammen unter Umftänben atlfäHig loSgelöger
©chotter mit bem ©dgamm abgegogen, fortgefchafft unb
baburd) bie gabrbabn gergort. 9Ran unterfcf)>tbet ©eefen«

gaub unb Serfehrègâub. ©er etgere entgebt burdb
mürbung unb getfleinerung be§ ©tragenbaumaterialë
unb ig anorganifefter Satur. ©er anbere entgeht butdt
getretbung oon Serfebrëunreinigfeiten unb ig gumetft
organifcher J^etfunft. 3ïuf ben ©tragen wirb man e§

meigsnS mit einem ©emifch öiefer beiben ©taubarten
gu tun gaben, ©te med)amfeben Urfachen ber ©taub»
bilbung ftnb auf ben Setfebr gürfiefgufübren. ©le Dber»
fläche ber ©trage wirb burch bie Sab et ber ßagwagen,
Sagautomobile unb gahrgeuge aßer 21rt, bann burch bie
23ferbehufe gerbrüeft unb abgefd&Hg'en, namentlich bei
Irocîener 2Bilterung. ®te abgebrüdten unb a6gefd)liffenen
©teinförperchen häufen fid) mit ber geil auf ber ©tragen»
obetgäche an, werben burch ï>en Serfehr germatmt unb
bitben ben ©taub.

©te barauê enlgegenben ©d)äben gnb folgenbe: Qn
erger Stute erfchmert ber ©iragengaub bp Setfegr, bei
Segenwetter bilbet fidj ©chlamm. ©ann werben SSenfchen
unb ©tere burch hen ©taub fehr belägigt. @8 wirb oon
Siegten behauptet, bie oorfommenben Äranfhetten ber
Sefpiration8organe hätten tn ber §aupifad)e ihren Ur=
fprung in ber Unmaffe oon einbriitgenbem ©taub, gerner
fchäbigt er bie ben ©tragen antiegenben 2Blefen, ©arten
unb Käufer, famt Säumen unb ©träudjer; manches
§au8 wirb fogufagen unwobnlicb. ©er ©chtamw, ber
au8 bem ©taub entgeht, blnbert ben Serfebr. ©te ©taub»
entwieftung ig abhängig oon ber Sage ber ©trage unb
oom Setfegr. 2öenn ©dhlaglöcber entgehen, bringt ba8
2Baffer ein, e8 gefriert unb gergört bamit bie ©trage.
Stan reinige habet bie ©tragen mögllcbg oiel ge gäber
unb härter ba8 ©egein, bego bauerbafter ig bie ©trage,
©te iHutomobile nehmen bie ©tragen fegt her, oerur»
fadgen otel ©taub, ber burdg ben Suftgug auf groge
gonen oerbrettet werben fann. ©aburdg wirb ba8 gutter
unbrauchbar, fowogl ba8 grüne al8 audg bas bürre. ®ie
Säber ber Automobile gaben eine faugenbe 2Birfnng,
bie bie ©trage gugrunbe rieglet; eingelne ©telne werben
gerabegit gerau8geriffen burdg bie fegneß laufen ben Auto»
räber. (©cgiug folgt.)

Uer$«lcd<«».
®i« ctïpwiïif^tsgli^er Drt8tor§ im ®ögg«»Barg.

©er erfie bieSjägrige alpwirifdjaftliche Dctêfur8 gat tn

güuftr. fcbtocig. .^c»iibW.=3titang („Ateifterbtatt")
Nr, -zz

^ Verfahren gut ist, muß abgewartet werden. Es ist
»."ermaßen stauboerhtndernd. Geringes Quergefälle und
jungen unter 4.—5> sind Bedingung. Bei Auf-

.^en^durch Arbeiten an den Leitungen für Gas, Wasfer,

à ' ^rom, Abwasser usw, kann man sehr gut flicken
u me Straße sofort wieder dem Verkehr übergeben,

z., ^ Bà Roc mac-Belag wird weder Teer, noch

und îv
ì^ung verwendet. Schlagschotter mit Kalkstein

vakt
àmac vermischt und gewalzt, ergibt einen kom-

>,> A staubfreien und verkehrssicheren Straßenbelag.
England und Amerika wird dieses Verfahren schon

?>n -^"gewendet; în der Schweiz ist es seit 2 Jahren
»hrt. Die Rocmaclösung ist ein chemisches Erzeugnis

"u° Fabrikgeheimnis,
schwerem und starkem Verkehr leistet der Teer-

ukadambelag nicht genügend Widerstand.
» m Dix Walzasphalt-Straßen. An Stelle von

uiird Pech verwendet als Binde-Material, Dieses
à?^schren hat sich sehr bewährt. Die Straßenbau-
H^sulien müssen aber sorgfältig ausgewählt werden,
»^Verfahren ist wesentlich abhängig vom Bindemittel.

Mche Straßen wurden viel ausgeführt in Amerika,

!à d und Deutschland. In der Schweiz bestehen
Straßen in Basel, Bern und Zürich. Man kennt

..s,
H^ß- und ein Kattwalzasph alt verfahren; mit dem

hat man namentlich in Deutschland sehr gute

tnn "gen gemacht. Die Walzasphalt-Straßen besitzen

km/â Vorzüge der Stampfasphalt-Straßen. Früher
Men sie 10—12 Fr. per Quadratmeter. Da man zurM kein Bitumen erhält, mußte die Herstellung unter-

"rochen werden,
- Zum Schluß kann man zusammenfassend sagen, daß

^es Deckensystem gewählt werden muß nach dem Ver-
rhr. daß man zu achten hat auf eine gute Unterlage,

Ws die Witterung;, es sollte dem Verkehr geringen
^verstand leisten, schalldämpfend, staubfrei, dauerhaft,
"'Wichst wirtschaftlich und gut zu unterhalten sein,

». Dieses Referat fand starken Beifall ohne anschließende
^skussion.

JU Mittel zur Staubbekämpfung.
Aeferat von Herrn Straßeninspektor Wild, Frauenfeld,

Historisches. Herr Wild gab zunächst einen
Worischen Überblick bekannt über die Entwicklung der
Staubbekämpfung, dis eine sehr wichtige Frage bedeutet
W Stadt und Land, sowohl vom Standpunkte des
»ttaßenunterhaltes wie von demjenigen der öffentlichen
^sundheitspflege,

Die ersten Versuche zur Staubbekämpfung reichen
M ein ganzes Jahrhundert zurück, Sie begannen im
)Mre 1828 in England mit Chlorkalzium, Seit jener
sM blieb man aber nicht stehen. Es wurden zahlreiche
"geblich staubbtndende Mittel gefunden und noch wett
'ehr künstlich geschaffen. Der größte Teil war ganz
ertlos, ein Teil minderwertig und nur ein kleiner, ver-

lAwindend geringer Rest hat sich als wirklich verwend-
herausgestellt. Bewährt hat sick vor allem der Teer.

i»a Versuch machte Mrb Eh, Tellier im Jahre
' v? indem er das bisher übliche Pflaster durch schichten-

st.», Aufschüttung von Sand und Teer zu ersetzen

A^' Jahre 1871 teerte Francon, Ingenieur in
«

"ch, einige Straßen mit gekochtem Teer, den er er-
Wten ließ. Auf ziemlich die gleiche Art wandten 1880

Ehristoffel in St. Foin (Gironde). Mr. Lavigne 1888

in n
Dudens die Teerung an. 1896 benutzte Girandau

"ugon den Teer kalt (ohne irgend einen andern Stoff
Zuzufügen), später erhitzte er ihn und erzielte gute
Wsuttate. 1900 mengte Ingenieur Remini, ein Italiener,

n>, Dexx Sikkativöl zu. 1901 erkannte Dr, Guglielminelti,
"fl der Steinkohlenteer die Eigenschaft habe, wenn er
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erwärmt auf erwärmte Körper begossen, sich in eine

asphaltähuliche Pechhaut umzubilden. Diese Tatsache

veranlaßte ihn zum Versuche, makadamisierte Siraßen-
decken mit warmem Teer anzustreichen. Seine ersten

Versuche machte er in Monte Carlo. Im Jabre 1902
wurden namentlich in Paris umfangreiche Versuche ge-

macht. 1904 wurde dann auch in der Schweiz und be-

sonders in Basel die Oberflächenteerung eingeführt. Schon
seit einer Reihe von Jahren besteht auch eine Vereint-
gung, die Liga.gegen den Staub, Der Vater dieser in-
ternationalen Liga und ihr General-Sekretär ist unser
Landsmann, Dr, Guglielminelti in Monte Carlo, Es
fanden schon eine Reihe von internationalen Straßen-
kongreffen statt: 1908 in Paris, 1910 in Brüssel, 1913
in London, 1916 hätte er in München statifinden sollen.

2. Die Ursachen der Staubentwicklung. Die
Ursachen der Staubentwicklung können in zwei Haupt-
gruppen eingeteilt werden und zwar in klimatische und
mechanische. Erstere entstehen durch die feuchte Witterung,
starke Niederschlüge und ganz besonders durch die Ab-
wechslung von Frost und Wärme zu Anfang und Ende
des Winters. Es entsteht die schädliche Jnnenbewegung
der Schotterdecke, die Straßendecke wird aufgeweicht und
beim Abschlämmen unter Umständen allfällig losgelöster
Schotter mit dem Schlamm abgezogen, fortgeschafft und
dadurch die Fahrbahn zerstört. Man unterschüdet Decken-

staub und Verkehrsstaub. Der erstere entsteht durch Zer-
mürbung und Zerkleinerung des Straßen baumaterials
und ist anorganischer Natur. Der andere entsteht durch
Zerretbung von Verkehrsunreinigkeiten und ist zumeist
organischer Herkunft. Auf den Straßen wird man es

meistens mit einem Gemisch dieser beiden Staubarten
zu tun haben. Die mechanischen Ursachen der Staub-
dildung sind auf den Verkehr zurückzuführen. Die Ober-
stäche der Straße wird durch die Räder der Lastwagen,
Lastautomobile und Fahrzeuge aller Art, dann durch die
Pferdehufe zerdrückt und abgeschliffen, namentlich bei
trockener Witterung. Die abgedrückten und abgeschliffenen
Steinkörperchen häufen sich mit der Zeit auf der Straßen-
oberfläche an, werden durch den Verkehr zermalmt und
bilden den Staub,

Die daraus entstehenden Schäden sind folgende: In
erster Linie erschwert der Siraßenstaub dxn Verkehr, bei
Regenwetter bildet sich Schlamm. Dann werden Menschen
und Tiere durch den Staub sehr belästigt. Es wird von
Nczten behauptet, die vorkommenden Krankheiten der
Respirationsorgane hätten in der Hauptsache ihren Ur-
sprung in der Unmasse von eindringendem Staub. Ferner
schädigt er die den Straßen anliegenden Wiesen, Gärten
und Häuser, samt Bäumen und Sträucher; manches
Haus wird sozusagen unwohnlich, Der Schlamm, der
aus dem Staub entsteht, hindert den Verkehr. Die Staub-
entwicklung ist abhängig von der Lage der Straße und
vom Verkehr. Wenn Schlaglöcher entstehen, dringt das
Waffer ein, es gefriert und zerstört damit die Straße.
Man reinige daher die Straßen möglichst viel! Je zäber
und härter das Gestein, desto dauerhafter ist die Straße,
Die Automobile nehmen die Straßen sehr her, verur-
fachen viel Staub, der durch den Lastzug auf große
Zonen verbrettet werden kann, Dadurch wird das Futter
unbrauchbar, sowohl das grüne als auch das dürre. Die
Räder der Automobile haben eine saugende Wirkung,
die die Straße zugrunde richtet; einzelne Steine werden
geradezu herausgerissen durch die schnell laufenden Auto-
räder, (Schluß folgt.)

GW KlyWirischustlicher OttsêmS im ToggSNvmg.
Der erste diesjährige alpwirischastliche Octskurs hat in

Jtlnstr. schweiz Handw.-Zeitung („Meisterblatt")



270 Sfluftc. fdjttictj, .£>attbW

ben Sagen oom 6. bis 8. Slugufi im obern Soggenburg
bei prädjtigfiem SOSetter ben beflen Verlauf genommen.
®aS KurSMegium mar pfammengefe^t auS ben ©crren
ißrof. Sir übt), Sefretär beS Schweizer. alpwtrtfdjaft*
liefen Vereins, in Solotlprn, ©ireftor Schlaf Ii in
(Surfee, KantonSfulturingeniew: £utj in St. ©allen, unb
©olzer, Sllpinfpeftor in Signa«. Sonntag abenb oer=
fammelten ftd) bie Seilnebmer im ©afthof jum „Soroen"
in Remberg, über fündig Ißerfonen Ratten ftch ju ben
Slbenboorirägen eingefunben. ©err ißrof. Strübp machte
in furzen Sorten auf ben 3wecf beS Schwetzerifdjen
atproirtf^aftlicfien Vereins aufmerffam. Sex Danton
St. ©allen gehört in bejug auf bie Süpwirtfdjaft p ben
erfien Kantonen ; bie SUpwirifdjaft fyai in biefem Kanton
infolge ber Unterftß^ung oom SRalhaufe au§ fo bebeu»
tenbe ^ortfs^titie gemalt, baff fte auf bie anbeut Kam
tone unb fogar auf ba§ SluSlanb anfpornenb roirften.
©er ©anf gilt auch ben ©erren Dberförfier Somber
unb Schüler.

©obann hielt ©err Kulturingenieur 8«h ein auSge»
zeidjneteS Referat über VerfehrSerletdjter ung'en
im ©ebtrge. 3ÏIS bie 3"buftrte ©injug hielt, teerten
oiele ätlpbemofjner ihrer bisherigen Vefchüftigmig ben
SRücfen, unb ba îam ber SRuf nach Vergfiraßen. 3m
Qahre 1908 roenbete bis Regierung beS KantonS ©t. ©allen
ben ©üterftraßen oermehrte Slùfmetffamfett ju. Siele
projette finb feither ausgeführt morben. 3m 3«hre
1914 befdiäfiigte jM) bie Regierung mit ber grage ber
SRotftanbSarbeiten, unb ber Kanton St. ©allen mar ber
erfte, ber foldfe Arbeiten in Singriff nahm, ©ine Straffe
in ber ©emeinbe Sßartau im Kofienooranfchlag oon
350,000 gr. mit einer Sänge oon 15 km fott nächfteS
3ahr beenbigt werben, ©te SRotftanbSarbeiten höben
täglich ungefähr 400 Arbeiter mit Mturtechnifchen 9tr=
beiten befö)äftigt. 3«tn ©chluffe fprad) ©err Sutj ben
Sßunfch aus, ber Vunb mödjte bie ©uboentionen an
bie Süpwirtfdjaft erhöhen, ba fte oon eminentem SRuhen

ftnb. ©er Vortrag würbe burd) retten Vetfall oer»
banft.

SRontag früh bradh «tan auf jum 93cfu^e ber
SUpen SRiftelegg, ©eren, SRittern, KfidjenroteS,
Ober» unb Unterflofteralp, ©übfchholz unb
Schlatt. Vor,allem möchten wir erwähnen bie hintere
unb obere Klofteralp, bte ber Sllpgenoffenfdjaft Sablat
gehört. glelbewußte Slrbeit, Vergrößerungen nnb SReu=

bauten ber Stallungen haben ben ©rtrag ber Sllpen un>

gemein geförbert, unb gerne hörte man ben ©rüärungen
beS ©errn ©berle auS Sablat.ber wichtigen Steuerungen

p. SlbenbS war SRadjtquartter in bem heimeligen SRtet*

bab. ©egen 70 Silpler ber nähern unb weitem Ilm*
gebung fànben fidj p ben Slbenboocträgen ein. ©err
Sllpinfpeftor ©olzer aus Signa« pg eine parallele zwtfdjen
ben Sllpen beS ©mmentals unb benjenigen beS Soggen=
burgS unb ihrer Vewirtfçhaftnng. ©le Élpen ber beiben
SanbeStetle haben oiele Stfjnlidjteiten in bepg auf Voben»
gefialtung unb gruchtbarfett aufpwetfen. ©r empfahl
hauptfächtlch bie ©rftellung oon Slip* unb 3«
fahrtSwegen. Stud) füllen bie Soggenburger ihren
alten frönen Sitten unb ©ebräuchen treu bleiben.

©er ©tenStag führte bie Setlnehmer über ben @H>

bogen--ißfwgftboben nadj ber Slip ©orn. ©err Kreis»

förfier SI b berhalben in SReßtau gab Veric|t über bie

ber ©emeinbe Krummenau » SReßlau geljöKenben Sllpen.
über baS Silpli, ben obern ©irjen unb ben Kenner ge=

langten bie Teilnehmer nach ber ©ochalp. ©em lattö=

wirtfchaftlichen Verein ©aiS fann man p ben neuen
prächtigen Slipbauten auf bem Kenner nur gratulieren.
Sluf ber ©ochalp begrüßte ©err ©eierli auS Umäfd)
bie Kursteilnehmer im Stamen beS SlußerrhobenS mit
fpmpathifchen SBorten.

u^ettmp („SReifterblatt")

Sllpsjtïtjchôftïi^er Drtiï»rS to ©reqerjstl""®- 3

ben Sagen beS 10., 11. unb 12; lugufi würbe J»

©reperprlanb ber zweite bleSjährige alpwirtfchaW,
DrtSfurS, oeranfialtet oom Schioelzerifdjen alpwirlW'
liehen Verein, abgehalten, ber auch hier wie im
bürg ben befien Verlauf nahm, 3 ©otel be Viue

Vroc würben am ©röffnungStage Vorträge gehaa

oom KurSleiter, ©errn ißrof. ©trübp in ©olotlpy
über: „®ie SBidjtigîeit ber Kultur im ©ebirge •

In ber regen ©iSEuffion beteiligten ft^ auch bie ©em
iRegierungSrat SR. oon ber SBeib unb Saoop/ '

fleher bei faniowalen SanbwirtfdhaftSbepartementS- ®.

forberten bie Vauernfame auf, bie 3tatfd)läge beS

p befolgen unb p beherzigen. Sind) bie tReglerW»

werbe banach trachten, noch mehr als bisher bie Sa" '

roirtfdhaft p unterftühen. SUtit ffreitbe würbe bie St®^
ridjt beS ©errn Saoop entgegengenommen, eS fet t"
baS 3ahr 1917 im Vubget bereits ein Vetrag oon 1®®»,

granfen aufgenommen für S uboentionen ait
unb Vobenoerbefferuitgen, ftatt ber btSh^'^,
gr. 70,000, ©benfo werbe ber lantonale alpwtpj
fühaftlidhe Verein mit gr. 6000, ftatt wie bisher
gr. 5000 bebac|t werben. greitagS pgen bie Seilnehw®,

über bie Sllpen beS SJÎontélontaleS, baS ftch

VegetationSgrenge hinaufsieht unb in alpwirifdhaftW.
Vejiehung für ben Kanton bie größte Vebeutung <P;
©er VortragSabenb in ©harmer) bilbet einen ©M'
punît in ben iffianberïurfen beS S. 31. V. Stach ei"'
iettenben SBorten beS KurSleiterS, ©errn ißrof. Strühh»
fprach ©err ©roßrat SR etilen auS Vuüe über ba»

Seben ber ©reperjerfennen. ©ine eigentliche S3rogram"J|
rebe für görberung ber Sanb» unb SUpmirtfdjaft h'e

;

©err SRegierungSrat SÜR u f i), hemorhebertb, baß bte Sattb'

wirtfdhaft unb' hauptfächtltd) auch bie Sllpwirtfchaft oöUe®

SUnrecht habe auf bie fräftigfte Unterftütpng burth
Vehorben. ®ie Suboentionen für Sllpoerbefferunge"
müffen noch namhaft oermehrt werben. 3« ber 2a"®'

wirtfehaft liege bie wichtigfte Duelle für unfere Volt»'
wirtfehaft, unb görberung ber Sllpwirtfchaft bebeute gepj'
gung unferer nationalen Unabhängigfett unb VolfSwöh''
fahrt.

©er ©iftnder öe§ Sta^elörahts. ©er Stachelbra^
fpielt im gegenwärtigen SBeltürleg eine "außerorbenu"?
große SRotte als Vauftoff für ©Inberniffe. 22ie alt wa0

ber Stadhelbraht fein? SRan finbet pweilen bie Stngab*'
bie Slmerifaner hätten bereits im 3ahre 1863 bei ©b®'^
town in Sübfarolina Stachelbrahthinberniffe gegen be"

anftürmenben getnb errichtet; allein biefe Slngabe m

ficher nicht richtig, fonft wäre ber Stadjelbraht in be"

Vereinigten Staaten nicht erfi oiele 3ahre fpäter pa^"'
tlert werben. 2Bie eS fi^ mit ber ©rfinbung beS Stacht
brahteS in 2Btrîlid)îeit oerhält, teilen bie „®efdp$'f
unb Siteraturblätter für SedEjnif, gnbuftrie unb ©ewerbe /

mit. ©he man p bent heuüflen/ in feiner ©erftellu"?
überaus einfachen Stadfelbraht gelangte, mit bem
militärifd)en ©renjen in bidftem 2BirrniS abgefperrt fr""'
mußten ftch bie ©rfinber lange ben Kopf zerbrechen. 3*"
3al)re 1867 halte ber Slmerifaner Smith in Kent eine"

©rahtjaun erfunben, ber auS furjen ©rahtfiüct'en mittel®-

SJluffen jufammengefthraubt würbe. SluS jeber SR"fr
ragten bte beiben pgefpit^ten ©rahtenben als jtoei Stacht"
heraus. Slm 23. 3ull 1867 ließ ftch ein gewiffer ©«"*
im Staate SRew»S}orî einen ©tachelbrahtjaun patentiere"»
ber mit Spieen auS Viech »etfel)en war. SRieïjt oiel
father war ein Stachelzaun, ben fid) im folgenben 3ah^
KeÖp auS Slew SjorC bu«h patent fd)ühen ließ.
Stadjelbraht, wie man ihn heute oerwenbet, atfo ei"ß"
hoppelten ©raht mit etngeflochtenen ©oppelfpi^en,
3ofeph ©libbel auS ®e Kalb in 3tü"öiS erfunben, ""®

Zwar im 3ahre 1874.
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den Tagen vom 6. bis 8, August im obern Toggenburg
bei prächtigstem Wetter den besten Verlauf genommen.
Das Kurskollegium war zusammengesetzt aus den Herren
Prof. Strüby, Sekretär des Schweizer, alpwirtschaft-
lichen Vereins, in Solothurn, Direktor Schläfli in
Sursee, Kantonskulturingenieur Lutz in St. Gallen, und
Holz er, Alpinspektor in Signau. Sonntag abend ver-
sammelten sich die Teilnehmer im Gasthos zum „Löwen"
in Hemberg. über fünfzig Personen hatten sich zu den
Abendvorträgen eingefunden. Herr Prof. Strüby machte
in kurzen Worten auf den Zweck des Schweizerischen
alpwirtschaftlichen Vereins aufmerksam. Der Kanton
St. Gallen gehört in bezug auf die Alpwirtschaft zu den
ersten Kantonen; die Alpwirtschaft hat in diesem Kanton
infolge der Unterstützung vom Rathause aus so bedeu-
tende Fortschritte gemacht, daß sie auf die andern Kan-
tone und sogar auf das Ausland anspornend wirkten.
Der Dank gilt auch den Herren Oberförster Schnider
und Schuler.

Sodann hielt Herr Kulturingenieur Lutz ein ausge-
zeichnetes Referat über Verkehrserleichterungen
im Gebirge. Als die Industrie Einzug hielt, kehrten
viele Alpbewohner ihrer bisherigen Beschäftigung den
Rücken, und da kam der Ruf nach Bergstraßen. Im
Jahre 1908 wendete dis Regierung des Kantons St. Gallen
den Güterstraßen vermehrte Aufmerksamkeit zu. Viele
Projekte sind seither ausgeführt worden. Im Jahre
1914 beschäftigte sich die Regierung mit der Frage der
Notstandsarbeiten, und der Kanton St. Gallen war der
erste, der solche Arbeiten in Angriff nahm. Eine Straße
in der Gemeinde Wartau im Kostenvoranschlag von
850,000 Fr. mit einer Länge von 15 km soll nächstes
Jahr beendigt werden. Die Notstandsarbeiten haben
täglich ungefähr 400 Arbeiter mit kulturtechnischen Ar-
beiten beschäftigt. Zum Schlüsse sprach Herr Lutz den
Wunsch aus, der Bund möchte die Subventionen an
die Alpwirtschaft erhöhen, da sie von eminentem Nutzen
sind. Der Vortrag wurde durch reichen Beifall ver-
dankt.

Montag früh brach man auf zum Besuche der
Alpen Mistelegg, Geren, Rittern, Küchenwies,
Ober- und Unterklofteralp, Hübschholz und
Schlatt. Vor,allem möchten wir erwähnen die Hintere
und obere Klosteralp, die der Alpgenossenschaft Tablai
gehört. Zielbewußte Arbeit, Vergrößerungen und Neu-
bauten der Stallungen haben den Ertrag der Alpen un-
gemein gefördert, und gerne hörte man den Erklärungen
des Herrn Eberle aus Tablai, der wichtigen Neuerungen
zu. Abends war Nachtquartier in dem heimeligen Riet-
bad. Gegen 70 Alpler der nähern und weitern Um-
gebung fänden sich zu den Abendvorträgen ein. Herr
Alpinspektor Holzer aus Signau zog eine Parallele zwischen
den Alpen des Emmentals und denjenigen des Toggen-
burgs und ihrer Bewirtschaftung. Die Alpen der beiden
Landesteile haben viele Ähnlichkeiten in bezug auf Boden-
gestaltung und Fruchtbarkeit aufzuweisen. Er empfahl
hauptsächlich die Erstellung von Alp- und Zu-
fahrtswegen. Auch sollen die Toggenburger ihren
alten schönen Sitten und Gebräuchen treu bleiben.

Der Wienstag führte die Teilnehmer über den Ell-
bogen-Pfingftboden nach der Alp Horn. Herr Kreis-
förster Abder Halden in Neßlau gab Bericht über die

der Gemeinde Krummenau - Neßlau gehörenden Alpen,
über das Älpli, den obern Hirzen und den Kenner ge-

langten die Teilnehmer nach der Hochalp. Dem land-
wirtschaftlichen Verein Gais kann man zu den neuen
prächtigen Alpbauten auf dem Kenner nur gratulieren.
Auf der Hochalp begrüßte Herr Heierli aus Urnäsch
die Kursteilnehmer im Namen des Außerrhodens mit
sympathischen Worten.

»-Zeitung („Meisterblatt")

AlyWirtschAftlicher Orisîms im Greyerzsr!a»d. I
den Tagen des 10., 11. und 12'. August wurde m

Greyerzerland der zweite diesjährige alpwirtschafM
Ortskurs, veranstaltet vom Schweizerischen alpivirtWI
lichen Verein, abgehalten, der auch hier wie im ToO.
bürg den besten Verlaus nahm. Im Hotel de

Broc wurden am Eröffnungstage Vorträge gehau

vom Kursleiter, Herrn Pros. Strüby in Solothw -

über: „Die Wichtigkeit der Kultur im Gebirge^
An der regen Diskussion beteiligten sich auch die He^e
Regierungsrat M. von der Weid und Savoy, '

steher des kantonalen Landwirtschaftsdepartements. ^
forderten die Bauernsame auf. die Ratschläge des S. A> ^
zu befolgen und zu beherzigen. Auch die Regierun»

werde danach lrachten, noch mehr als bisher die Lan/
wirtschaft zu unterstützen. Mit Freude wurde die Nê
richt des Herrn Savoy entgegengenommen, es sei

das Jahr 1917 im Budget bereits ein Betrag von 1^0,0"
^

Franken aufgenommen für Subventionen an Alp'
und Bodenoerbesserungen, statt der bisherig"
Fr. 70.000. Ebenso werde der kantonale alplvNch

schaftliche Verein mit Fr. 6000, statt wie bisher nu

Fr. 5000 bedacht werden. Freitags zogen die Teilnehme

über die Alpen des Montelontales, das sich bisA!
Vegetationsgrenze hinaufzieht und in alpwirtschafilM
Beziehung für den Kanton die größte Bedeutung ha>-

Der Vortragsabend in Charmey bildet einen Glaî
punkt in den Wanderkursen des S. A. V. Nach à
leitenden Worten des Kursleiters, Herrn Prof. Strüby'
sprach Herr Großrat Reich len aus Bulle über da»

Leben der Greyerzersennen. Eine eigentliche Programm'
rede für Förderung der Land- und Alpwirtschaft hîeu

Herr Regierungsrat M u s y, hervorhebend, daß die Land'

wirtschaft und' hauptsächtltch auch die Alpwirtschaft volles

Anrecht habe aus die kräftigste Unterstützung durch
Behörden. Die Subventionen für Alpverbesserungen
müssen noch namhaft vermehrt werden. In der Land'

wirtschaft liege die wichtigste Quelle für unsere Volks'

wirtschaft, und Förderung der Alpwirtschaft bedeute FeU
gung unserer nationalen Unabhängigkeit und Volkswohl'
fahrt.

Der Erfinder des Stacheldrahts. Der Stacheldram
spielt im gegenwärtigen Weltkrieg eine 'außerordentlich
große Rolle als Baustoff für Hindernisse. Wie alt wog

der Stacheldraht sein? Man findet zuweilen die Angabe,
die Amerikaner hätten bereits im Jahre 1863 bei Charles'
town in Südkarolina Stacheldrahthindernifse gegen den

anstürmenden Feind errichtet; allein diese Angabe m

sicher nicht richtig, sonst wäre der Stacheldraht tn den

Vereinigten Staaten nicht erst viele Jahre später patew
tiert worden. Wie es sich mit der Erfindung des Stachel
drahtes in Wirklichkeit verhält, teilen die „Geschichls'
und Literaturblätter für Technik. Industrie und Gewerbe
mit. Ehe man zu dem heutigen, in seiner Herstellung
überaus einfachen Stacheldraht gelangte, mit dem die

militärischen Grenzen in dichtem Wirrnis abgesperrt sind-

mußten sich die Erfinder lange den Kopf zerbrechen. IM
Jahre 1867 hatte der Amerikaner Smith in Kent einen

Drahtzaun erfunden, der aus kurzen Drahtstücken mittels

Muffen zusammengeschraubt wurde. Aus jeder Musff
ragten die beiden zugespitzten Drahtenden als zwei Stacheln

heraus. Am 23. Juli 186? ließ sich ein gewisser Hum
im Staate New-Uork einen Stacheldrahtzaun patentieren,
der mit Spitzen aus Blech versehen war. Nicht viel ein'

facher war ein Stachelzaun, den sich im folgenden Jah^
Kelly aus New - Hort durch Patent schützen ließ. Den

Stacheldraht, wie man ihn heute verwendet, also einen

doppelten Draht mit eingeflochtenen Doppelspitzen, hm

Joseph Gliddel aus De Kalb in Illinois erfunden, »im

zwar im Jahre 1874.
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